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Montag, 25. September 2023

Baden-Wettingen,
Brugg-Windisch, Zurzach-Aaretal

So soll sich das frühere BBC-Areal wandeln
Trafoplatz, Haselstrasse, Entsiegelung: Die Stadt hat die wichtigsten Erkenntnisse aus einer Studie zumGebiet BadenNord vorgestellt.

Stefanie Garcia Lainez

Einst befand sich beim Brown-
Boveri-Platz eineEingangspfor-
te zur«verbotenenStadt», dem
damals streng bewachten Fab-
rik-Areal der BBC. In den ver-
gangenen Jahrzehnten hat sich
das ehemalige Werkareal zu
einem neuen Stadtteil gewan-
delt. Nebst internationalen In-
dustriebetrieben entstanden in
Baden Nord das Kultur- und
Kongresszentrum Trafo samt
Kinos und Läden, Restaurants,
WohnungenundKulturlokalen.

In welche Richtung sich der
Stadtteil weiterentwickeln soll,
zeigte die Stadt nun an einem
SpaziergangdiesenSamstagauf.
ImZentrumderBegehungstand
eine jetzt vorliegendestädtebau-
lich-freiräumliche Vertiefungs-
studie. Mit einbezogen wurden
die Gebiete zwischen Hasel-
strasse und Nordportal sowie
das Gebiet Verenaäcker auf der
anderen Seite der Gleise. Auf-
grund der Erkenntnisse aus der

Studie werde nun bis Ende Jahr
der Masterplan erstellt, sagte
Stadtammann Markus Schnei-
der (DieMitte) dem rund einen
Dutzend Teilnehmenden auf
demTrafoplatz.

Dieser wiederum werde in
die seit 2021 laufende Revision
der Nutzungsplanung einflies-
sen, um die Rahmenbedingun-
gen für die künftige Entwick-
lung für die Grundeigentümer
verbindlich festzulegen.

Trafoplatz soll
aufgewertetwerden
MitBlickaufdenTrafoplatzkam
André Schmid von den Zürcher
Schmid Landschaftsarchitekten
auf ein erstes, zentrales Thema
der Studie zu sprechen: die Auf-
wertungvonFreiräumen.Schmid
erarbeitetemitMatthias Stocker
vondenZürcherPoolArchitekten
dieStudie.«AufdiesemPlatzpas-
siertnichtvielausserEvents.Der
Anziehungspunkt fehlt.»

Ein Teilnehmer kritisierte
denaufdemTrafoplatz guthör-

baren Verkehrslärm. Die Idee,
den Platz zur Strasse hin abzu-
riegeln, sei verworfen worden,
antwortete Markus Schneider:
UmdieKaltluftströmesowiedie
qualitativ wichtige Abfolge von
grünen, offenen Plätzen in Ba-
denNordnicht zuunterbrechen
und weil die Strassenräume in
dieEntwicklungmit einbezogen
werden sollen.

Als Veränderung wäre ge-
mäss André Schmid denkbar,
dass der Kiesboden durch eine
Wiese ersetzt wird oder anstelle
einigerBäumeeinKioskoderein
Café zu stehen kommt. «Sodass
auchnach17Uhrhiernochetwas
passiert.»Eventswerdenkünftig
auf dem zurzeit entstehenden
Brown-Boveri-Platzaufderande-
renSeite desTrafos stattfinden.

Zwischen dem Trafo-Ein-
gang undder Baustelle stehend
zeigte André Schmid auf den
Verkehr auf der Haselstrasse,
der stetig Richtung Bahnhof
und Parkhäuser rollt. Die Ver-
bindung zum Gebiet Baden

Nord leide darunter. «Würde
man diese Strasse neu denken,
könnte man viel Platz schaffen
für deren Belebung, für Fuss-
gänger und Restaurants.» Er
brachte dabei die Einführung
von Tempo 30 oder 20 sowie
Baumreihen ins Spiel. Gemäss
Markus Schneider wird die
Strasse 2024 zum Thema.
Unter anderem sei einVorstoss
eines Einwohnerrates hängig.

Monika Greber, Projektlei-
terin Stadtentwicklung, lenkte
dieAufmerksamkeit auf die an-
dere Seite derBaustelle: auf das
frühere BBC-Verwaltungsge-
bäude. Dieses stammt aus dem
Jahr 1891, erhielt später die
Nummer 701, gehörte zu den
drei erstenFabrikgebäudender
BBCundwurdenachderFusion
mit Asea 1988 zum Hauptsitz
der Tochtergesellschaft ABB
Schweiz. Das Gebäude habe
städtebaulich einen grossen
Wert fürdie Identität desGebie-
tes und soll deshalb bald unter
Schutz stehen.

Vor dem Konnex-Gebäude, in
das demnächst bis zu 20Mieter
einziehen sollenund indemein
Restaurant geplant ist, erklärte
Markus Schneider: «Die Innen-
räume im Erdgeschoss sollen
rundherumöffentlichwerden.»
Diese Verbindung von Innen-
undAussenraumsei bei histori-
schenGebäuden inBadenNord
aufgrund der Hochparterre er-
schwert, ergänzte André
Schmid.Als solchewerdenErd-
geschosse bezeichnet, deren
FussbodeneinhalbesStockwerk
erhöht sind.

Wohnensollnichtmehr
überall erlaubt sein
«AnbautenundPavillons könn-
ten kurzfristig eine Aufwertung
ermöglichen.» Es stehe ein
Transformationsprozess anwie
etwa imSoHo-Quartier inMan-
hattan, das sich von einemFab-
rikareal zueinemhippenSzene-
Viertel entwickelte. Ganz so
weit seimanaber inBadenNord
noch nicht.

Danach führte der Spaziergang
rund 100 Meter weiter zu den
Gleisen, hinter denen der Blick
auf das Gebiet Verenaäcker frei
wird.DieproduzierendenUnter-
nehmen sollen noch mehr ge-
stärkt werden, sagte Monika
Greber. Deshalb soll in Teilen
der heutigen Innenstadtzone
Nord künftig kein Wohnanteil
mehr erlaubt sein.

André Schmid sprach der-
weil ein weiteres zentrales The-
maan:dieEntsiegelung.EinGe-
dankenspiel sei, den Asphalt
komplett zu entfernen, mög-
lichst alles zu begrünen und nur
noch dort Hartbelag anzubrin-
gen, wo es nötig sei. Das könnte
jedochkein einfachesUnterfan-
gen werden, da sich unterhalb
der StrassenichtnurErdebefin-
det, sondernoft auchLeitungen
und sogar Räume. Demnächst
kann die Bevölkerung an einer
Online-Umfrage ihre Meinung
dazu kundtun. Am 23. Oktober
findet zudem eine öffentliche
Beteiligungsveranstaltung statt.

FC Baden holt sich ersten Sieg in der Challenge League
Der FCBaden steigert sich gewaltig und feiert imDuell der Aufsteiger gegen StadeNyonnais seinen ersten Erfolg.

MichaelWehrle

Fast vier Monate lang mussten
die treuen Fans des FC Baden
auf diesen Moment warten.
Endlich einmal durften sie wie-
der einMatch so richtig genies-
sen und am Ende völlig zufrie-
dendenHeimwegantreten.Mit
einem Schaulaufen und einem
4:0 über Cham hatte sich die
Mannschaft von Trainer Mi-
chael Winsauer am 27. Mai von
der Promotion League verab-
schiedet. Gross war dann die
Freude auf die neue Saison, auf
die Partien der Challenge
League.

Doch schnell merkten die
Zuschauerinnen und Zuschau-
er, hierweht ein andererWind.
Der Start war in Ordnung, Un-
entschieden gegen Bellinzona.
Es folgten zwei Heimniederla-
gen, gegen Vaduz undWil. Vor

allem das 0:5 gegen die Ost-
schweizer schmerzte.

DieFans feuerndasTeam
lautstarkan
Doch im viertenHeimspiel der
Saison klappte es endlich. Erst-
mals in dieser Spielzeit am
Samstag, wie in den vergange-
nen Jahren üblich. Und erst-
malsmit demgeforderten neu-
enFlutlicht. GanzeArbeit hatte
Goalietrainer BeatHubeli unter
der Woche geleistet. Er hat als
Lichttechniker die Lampen in-
stalliert. «Es funktioniert schon
alles, nur die Steuerung muss
ich nächsteWoche noch anpas-
sen», sagte er vor dem Anpfiff.
Jede einzelne Lampe kann er
vom Boden aus ansteuern und
deren Stärke regeln. Diese
Feinheiten brauchte es gegen
Stade Nyonnais noch nicht.
Währendder Partie beganndas

Flutlicht zu strahlen und mit
ihm auch immer mehr die An-
hänger des FC Baden. «Zerris-
sed eu fürd Stadt und Verein»,
stand auf demTransparent, das
an der Haupttribüne hing.

Und das taten die Spieler auf
demRasen vonBeginn an.Kein
Vergleich mehr zum lethargi-
schen Cup-Auftritt in Kriens.
Da schmeckte die Pizza, die es
beim VIP-Apéro der Supporter

gab, gleich doppelt so gut. Mit
gut 922 Fans waren nur noch
halb so viele gekommen wie
gegen Bellinzona. Doch vor al-
lemdie Kurvemachte vomers-
tenAugenblick an klar, dass sie
der Mannschaft helfen wollte.
Lautstark feuerten sie das
Team permanent an, der Fun-
ke sprang in der zweiten Halb-
zeit auf die Tribüne über. Keine
Frage, der FC Baden eroberte
an diesem Nachmittag wieder
einmal die Herzen seiner An-
hänger.

«Die sind nervös», tönte es,
als der FC Baden nach der Pau-
se unter Druck geriet, den Vor-
sprungnachdemPenaltytor von
Rajmond Laski verteidigen
musste. Und auch Stephan Kel-
ler, der sportlicheBerater, konn-
te seineAnspannungnichtmehr
verbergen. «IndiePositionen»,
rief er, als nach einem Ballver-

lust die Spieler seiner Meinung
nach nicht schnell genug zu-
rückliefen. Und «chömet, chö-
met», trieb er, wie früher als
Trainer, die Spieler an. «Dabei
hören die das ja gar nicht»,
meinte er lächelnd auf der Tri-
büne.

Grosswardannder Jubel, als
NeuzugangGuillaumeFurrer in
derNachspielzeit das erlösende
zweite Tor erzielte. Und wenig
später feierten alle im Stadion,
ausserdemTeamausNyonund
seinen wenigen Fans. Mit auf
dem Rasen an Krücken stand
auch der verletzte Captain Ce-
dricFranek,derdieseWocheam
Kreuzbandoperiertwird.«Men-
tal ist es viel schlimmer als die
körperlichen Schmerzen», gab
er zu.DochnachdieserLeistung
seiner Kollegenwar das zumin-
dest andiesemAbendkeinThe-
mamehr.Die Spieler nahmen die Aufforderung der Fans ernst. Bild: awa

Baden Nord aus der
Vogelperspektive von Nuss-
baumen aus gesehen, vorne
der Konnex. Bild: Stadt Baden

Stadtammann Markus
Schneider begrüsst

die Teilnehmenden des
Rundganges.
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